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Die Botschaft des Staats­
präsidenten.

(S c h lu ß ) .
yntet diesen rascher zum  Z ie le  fü h ren d en  M e th o d en  
schnei sich die des P o rtu g ie sen  J o ã o  de D e u s  beson- 
i[5 aus. H err D r . M o y s o s  M a rc o n d e s , ein in  P o r*  
mol ansässiger P a ra n a e n se r , h a t sich gütigst erbo ten , 
,hin zu wirken, d aß  ein oder zwei L ehrer, die unser 
jlnai etwa dah in  senden w ürd e , G ra tisu n te rr ic h t be« 
iss E rlernung der e rw äh n ten  M eth o d e  erhallen  fol*
I ja noch m ehr: er h a t sich sogar bereit erklärt, selbst 

ir’Bestreitung der Reisekosten eine n am hafte  S u m m e  
[feusleuern. —
Unsere K olon ien  u n d  A ckerbau-Z entren , selbst be­
ulende, haben oft kein zum  S ch u lu n terrich t geeignetes 

..'bände. E s  w äre  g u t, w en n  der R e g ie ru n g  eine 
ietba zur V erfü g u n g  gestellt w ü rd e , d am it u n te r  u n - 

.m Bautechnikern ein fre ier K o n k u rs  zur A ufste llung  
ijnes ländlichen S c h u lh a u s -T y p u s  eröffnet w erden  
’jnnle, etwa e ines H olzgebäudes, d a s  leicht in  seine 
seile zerlegt u n d  a n  den O r t  seiner B es tim m u n g  ge­
rächt sein w ürd e. —
Schließlich habe ich noch der G rü n d u n g  des a g ra ­

rischen  In s t i tu te s  lobend zu gedenken, dessen (Strich- 
mg durch I h r e  Z u stim m u n g  ermöglicht u n d  vom  

/ r r n  Vizepräsidenten d es S t a a te s  a u sg e fü h r t w orden  
ia Noch hat dasselbe nicht eröffnet w erden  können, 
jt. die E inrichtungsarbeiten  eben erst begonnen w urden ; 
iliein es ist ein u n b ed in g t nützliches U nternehm en, 
rs, wie mir scheint, wichtige D ienste  zu leisten bestimmt ist. 
Die N utzbarm achung unserer natürlichen  R eichtüm er 

mb die K u ltiv ie ru n g  der w eit ausged eh n ten  u n d  frucht- 
l- - i  L ändereien, die w ir  besitzen, ist ein P ro b lem , 

dessen L ösung  die Z u k u n ft B ra s i lie n s  abh än g t, 
jo w ar schon die M e in u n g  u n te r  dem a lten  R egim e, 
inb es m uß entschieden a ne rkann t w erden, d aß  P a r a -  
iá den kaiserlichen R e g ie ru n g e n  hinsichtlich der K olo- 
lisation gute Dienste verdankt.

D a  w ir vor den meisten B u n d e ss ta a te n  den u nver- 
lleichlichen V orteil eines gem äß ig ten , den europäischen 
flössen im höchsten G rad e  zusagenden K lim a s  v o ra u s ­
haben, so konnte sich die S ta a ts re g ie ru n g  der A ufgabe , 
ßinem G ru n d  u nd  B o d e n  m ehr B evö lkerun g  zuzufüh­
ren, nicht entziehen; h än g t doch die P ro d u k tio n  h ier­
mit au fs  innigste zusam m en. D ie  B e m ü h u n g en  b eh ufs 
Anlegung von S t r a ß e n  u n d  zur G rü n d u n g  u n d  V e r ­
teilung von Sch u len  w ü rd en  fast zwecklos sein, w enn  
leine hinlänglich dicht w ohnende  B evö lkerung  zur N utz­
barmachung solcher W o h lta te n  v o rhan den  w äre.

Bei E inrichtung des R eg ierun gssy stem s der B u n -  
besjtaaten w urd e  die V erw a ltu n g  der E in w an d e ru n g  
sehemmt u nd  hörte  schließlich ganz a u f. D ie  S t a a te n ,  
iie fast sämtlich ohne die nötigen  M itte l dastanden, 
um E in w an derer heranzuziehen, w u rd en  Besitzer der 
unbebauten Landstriche, w äh re n d  umgekehrt die B u n -  
btstegterung, die nicht ü be r L änd ere ien  zur U n terb rin - 
fiung von  E in w a n d e re rn  verfügte , m it drückenden 
Kontrakten zur E in fü h ru n g  v on  K olonisten  überlastet 
outde. D ieser Z u s tan d  m ußte  natürlich  die A ufh eb un g

solcher K ontrakte  u n d  d a s  A ufh ören  eines so nützlichen 
V erw a ltu ng szw eiges  herbeiführen.

P a r a n á ,  hierdurch ebenfa lls  direkt benachteiligt, hat- 
te nicht sogleich die M itte l, um  a u f  eigene R echnung 
zu kolonisieren. J e tz t aber, da  sich unsere F in an zv er- 
hältnisse gekräftigt haben , da auch die B u n d es re g ie ru n g  
eine beträchtliche V erb a  a u sg ew o rfen  hat, um  E in w a n ­
derer zu gew innen, u n d  ein n eu es L andw irtschafts- 
M in is te r iu m  geschaffen w urde, —  jetzt w äre  es L ä s ­
sigkeit von  m einer S e ite , w ollte ich nicht d a ra u f  be­
dacht sein, so günstige U m stände zu benutzen, um  die 
W iedere inrich tung  e ines E in w an d e ru n g sd ien s te s  zu be­
treiben. Z u  diesem Zwecke habe ich d a s  D ekret R r . 1 
vom  letzten 2. J a n u a r  erlassen, durch welches eine 
K olon isierungs-K om m ission  eingesetzt w orden  ist, der 
die E rforschung u n b eb au ter Grundstücke u nd  der B e ­
d ing un gen  zu ih rer N utzbarm achung  ü bertrag en  w u r ­
de, der fe rner obliegt, die besten S t a a t s -  u n d  P r iv a t-  
ländereien  zu p rü fen , sowie d arü ber zu berichten, w el­
cher N a tio n a litä t die anzusiedelnden K olonisten  u nd  in 
welchem M a ß e  diese h ierfü r geeignet sind, m it der 
w eiteren  V erpflichtung fü r  den Chef dieser K om m ission, 
sich m it den B u n d esb eh ö rd en  in s  E invernehm en  zu 
setzen, u n d  fü r  ein gem einsam es V orgehen  der S t a a t s ­
u n d  B u n d e s re g ie ru n g  in  dieser A ngelegenheit die 
G ru n d la g e n  zu schaffen.

D ie  S o rg e  fü r  schnelle und  der P ro d u k tio n  fö rd e r­
liche V e r k e h r s m i t t e l  d rä n g t sich in  einem  S ta a te , 
dessen hauptsächlichste produktive G egenden vom  M eere  
en tfernt liegen, u nd  deren Flüsse sich la n d e in w ärts  w en­
den, dergestalt au f, daß  keine R eg ie run g  sich dieser 
F ü rso rg e  entziehen könnte. W enngleich u n te r den S t a a ­
ten der U n io n  hinsichtlich der E isenbahnen  w ir  nicht 
schlecht dastehen, ist doch d a s  bestehende E isenb ah n ­
netz noch unbefriedigend fü r  P a r a n á ; dasselbe w ird  
aber künftig a ls  H au p tstran g  fü r  zahlreiche N eb e n b ah ­
nen dienen.

Obgleich die B u n d es re g ie ru n g  der E isenbahngesell­
schaft S .  P a u lo -N io -G ra n d e  d a s  P riv ile g  zur A n le ­
g ung  verschiedener B a h n lin ie n  a u f  unserem  T e rrito riu m  
verliehen hat, so sind doch noch viele höchst fruchtbare 
R eg io nen  bei den projektierten B a h n b a u te n  ganz u n ­
berücksichtigt geblieben. A u f  diese vernachlässigten Z o ­
nen  m ußten  w ir  unsere Blicke richten u n d  an  die E r ­
b au u n g  von E isenbahnen  nach denselben denken —  
m it den zur V erfü g u n g  stehenden M itte ln . D a s  habe 
ich getan  durch die Beschleunigung der A u s fü h ru n g  
des alten P l a n e s ,  C u rity b a  m it der alten  u nd  p ro ­
duktiven K olon ie  A ssunguy zu verb inden.

B e re its  seit 1 8 9 6  hatte der K on greß  die au sü b en d e  
S ta a ts g e w a l t  autorisiert, die S tu d ie n  behufs A u s fü h ­
ru n g  dieser B a h n  beginnen  zu lassen, und  ferner durch 
d as  Gesetz N r .2 4 6  vom  2 9 . N ovem ber 1 89 7 , über 
die E rb a u u n g  der ersten S ek tion  der neuen L in ie  
K ontrakte  einzugehen. D a s  letzte bezüglich dieser Sache  
erlassene Gesetz vom  1 4 . M ä rz  1 9 0 6  hat die frühere 
A u to ris ie run g  erneuert, ih r aber zugleich einen m ehr 
praktischen C harakter gegeben, denn es bestimmte, die 
a u s  den Z ö llen  fü r  F rachten  u nd  P assag en  sich erge­
bende V erb a  zur B ezah lun g  der Z in sg a ra n tie  des an-
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gelegten K ap ita ls  zu v erw enden . A m  2 8 . J u l i  w u rd e  der 
K on trak tb eh ufs H erstellung  der Strecke C u rity b a-R o c m h a  
(4 3 .3 0 0 M e te r)  m it D r . G asto n  de C erja t ausge fe rtig t.
D ie  E rö ffn u n g  der A rbeiten  fand  d an n  am  1 9 . D e ­
zember statt, u n d  die letzteren h aben  seitdem ih ren  re ­
g elm äßigen  F o r tg a n g  genom m en.

D em  Gesetze N r . 6 0 9  vom  9 . A p r il 1 9 0 5  zufolge 
w urd e  H errn  A ug u st H a u e r die Konzession zu einer 
E isenbahn  erteilt zwischen P o n t a  G rossa oder der U re ­
gend u n d  den U fern  des P a ran a p a n e m o , zwischen den 
T ä le rn  des T ib a a y  u n d  Ivcchy, u n te r  verschiedenen 
B egü nstig un gen , aber ohne Z in sg a ra n tie .

D ie  vom  K o n g reß  dem S ta a te  zuerkannte B erechti­
gun g , a n  S ch m id t u nd  H a ra la m b  (? ) zur A n lag e  von  
In d u s trie b a h n e n , die W alddistrik te  m it den geeignetsten 
S ta t io n e n  der vorhan denen  B a h n e n  verb ind en  sollten,
Konzession zu erteilen, kam nicht zur A u s fü h ru n g , w eil 
die In teressen ten  es u nterließen , rechtzeitig den betref­
fenden K on trakt zu unterzeichnen.—

Auch die F a h rs tra ß en , die so gute D ienste geleistet 
haben , w urd en  keinesw egs vernachlässigt.

A u ß e r  der E rh a ltu n g  u n d  den R e p a ra tu ra rb e ite n  
a n  den bestehenden S t r a ß e n  w u rd en  einige neue e r­
ö ffn e t: so die von  J a g u a n a h y v a  nach S .  J o s e  da 
B o a  V ista , u nd  von  der K olon ie  R io  C la ro  nach 
der S ta t io n  M arech al M a i l e t ; auß erd em  schreiten die 
A rbeiten  vor b eh ufs E rö ffn u n g  der S t r a ß e ,  welche d a s  
M u n iz ip  S .  J o f ö  d o s  P in h a e s  m it © u a ra tu b a  v er­
b inden soll. I m  Berichte des H errn  S e k re tä rs  der 
öffentlichen A rbeiten  u n d  der K o lon isatio n  w erden  S i e  
alle nötigen  A u fk lä run gen  ü ber zahlreiche S t r a ß e n  u nd  
Brücken finden, die te ils  gebau t, te ils  rep a riert w erden .

D e r  B e trieb  der P a ra n á -E is e n b a h n  ist vollkom m en 
rege lm äß ig  gew esen ; Cessionär der Rechte des S t a a te s ,
In g e n ie u r  C. F .  W esterm ann , h a t die L in ien  im  denk­
b a r besten Z u stan d e  erhalten, w ie alle bezeugen kön­
nen , welche die B a h n  benutzen.

I c h  b in  stolz d a ra u f, konstatieren zu können, daß  
die V erm eh ru n g  der E in n a h m e  im  letzten J a h r e  die 
B esorgnisse derjenigen  verscheucht h at, die den K on trak t 
a ls  den S ta a ts f in ä n z e n  schädlich veru rteilt haben .

N icht G ew innsucht h a t mich dazu angesporn t, —  
w ie ich stets erklärt h ab e,—  die belastenden P ach tb e ­
d ing un gen  a n z u n e h m e n ; v ielm ehr w a r  es bas_ h erv or­
ragende In teresse, d a s  P a r a n á  d a ra n  hatte, seinen e in ­
zigen H an d e lsw eg  zum  atlantischen O zean  im best­
möglichen Z u stan d e  zu erhalten; es v era n la ß te  mich 
dazu aber auch der W unsch, die T a r ife  unserer E xport- 
A rtikel e in ig erm aßen  günstig  zu stellen. U nterdessen 
h a t sich schon im  zweiten J a h r e  der W irksam keit des 
K on trak tes d a s  finanzielle R e su lta t der O p e ra tio n  a ls  
ein günstiges erw iesen. W ä h re n d  des H a lb ja h re s  
1 9 0 6  betrug  die B ru tto -N e n te  1 ,5 3 1 :0 5 3 8 3 3 2  R s .  
u n d  im  zweiten H alb jah re  2 ,1 3 0 :0 5 4 8 3 7 0  R s .  G e ­
m äß  der B estim m u ng  L itte ra  B  K lausel 3  des Pacht- 
kontraktes betrug  die der U n io n  zukom mende Q u o te  
0 ,2 %  im  ersten, u n d  3 ,2 %  im zweiten Sem ester, 
dank dem W achsen der E in n ah m e . D ie  dem B u n d e s ­
schatze zufließende S u m m e  betrug  w äh ren d  des J a h ­
re s  1 ,9 3 8 :3 8 8 8 7 7 5  R s .,  —  oegen d a s  J a h r  1 9 0 5

ein M e h r  v on  4 3 0 :2 7 8 3 8 8 7  R s .
D ie  K au tio n  v on  1 5 0 :0 0 0 8 0 0 0  R s .  verm ehrte  sich 

m it der V erstärkung  v on  1 P ro z e n t d er B ru tto -E in -  
n ah m e um  3 2 :5 7 7 8 2 0 3  R s  ; sie ist zur Z e it b ere its  
a u f  2 1 1 :7 5 8 8 6 3 9  R s .  angew achsen. D e r  G a ra n tie fo n d , 
mit dem H alb jah resdepo situ m  zu 4  P ro z e n t konstituiert, 
brachte w äh re n d  d es  J a h r e s  1 4 6 :4 4 4 8 3 0 8  R s . ,  w el­
che S u m m e , zu der im  v orig en  J a h r e  herausg ek om ­
m enen h inzugefügt, 2 6 3 :1 7 0 3 0 5 0  R s .  ausm acht.

M e in e  H erre n  D ep u tie rten ! M e in e  Absicht w a r , 
I h n e n  m it der V o rla g e  einer möglichst erschöpfenden 
A rb e it gleichzeitig diejenigen M a ß re g e ln  anzug eb en , 
welche m ir fü r  d a s  letzte J a h r  m einer v ierjä h rig e n  
N eg ie ru n g sp erio d e  a ls  die geeignetsten erschienen. 
Z w e i U m stände v erh ind erten  mich jedoch a n  der g en au en  
A u s fü h ru n g  dieser A bsicht: m eine K rankheit u n d  die 
lang e  A bw esenheit von  den S taa tsgesch ästen , zu der 
jene mich nötig te. W o h l können mich n u n  zw a r die 
körperlichen K räfte  im  S tiche  lassen; n ie  w ird  trotzdem  
m ein fester W ille , dem S ta a te  P a r a n á  m it ergebenem  
E ife r  zu d ienen , verschwinden. E u e r  P a tr io t is m u s  
a b e r w ird  m einer Schw äche zu H ü lfe  kommen.

R e g ie ru n g sp a la s t d es S t a a te s  P a r a n á  in  
C u rity b a , am  1. F e b ru a r  1 9 0 7 , im  19 . 
J a h r e  der R epublik .

D e r  S ta a ts p rä s id e n t 
V icente M ac h a d o  d a  S i lv a  L im a.

^ 1 »

Reisebilder.
( A u s  unserm  Leserkreise.)

I I .
Bon Jtajahy nach Paranagur».

B e i dem ausgezeichnet schönen u n d  an h alten d  ru h i­
gen W e tte r  zw ingt die S eekrankheit mich nicht, dem 
M e e re  den gewöhnlich von  jedem  geforderten  T r ib u t  
zu entrichten. Z u m  T e il ist d a s  auch der G rö ß e  u n d  
u n d  der schweren L a d u n g  u nseres vorzüglichen D a m p ­
fe rs  „ O r io n "  zu verdanken. V o n  einer B eschreibung 
desselben kann ich w oh l absehen, da der „ K o m p a ß "  
bei G elegenheit des S ta p e l la u f s  dieses D a m p fe rs  eine 
eingehende S c h ild e ru n g  seiner E in rich tu ng , G rö ß e  u nd  
G eschwindigkeit gebracht hat.

l im  3 %  U h r  passieren w ir  die G naden inse l. W u n ­
d ervoll schön ist d a s  W ette r, w olkenlos, klar d a s  H im ­
m elsgew ölbe, h ellb lau  die gew ölbte F läche des weiten 
O z e a n s . S e i t  einigen S tu n d e n  begleiten u nfe rn  
D am p fe r  die S e e m ö v e n ; and ere  V ög el erblicken w ir 
fast nie. Nach w eiteren  zwei S tu n d e n  ru h ig e r  F a h r t  
sind w ir  dem Z ie le  unserer Reise fü r  heute sehr n ah e. 
Z u  unserer L inken ziehen schon eine zeitlang die schö­
nen  G estade der I n s e l  S ã o  F ra n c isc o  v o rü b er m it 
ih ren  n iedrigen , arm seligen Fischerhütten. N u n  haben  
die M ö v e n  u n s  w ieder verlassen. A m  U fer w erden  
h ier u nd  da kleinere B o o te  sichtbar, u n d  v o r u n s  her 
stolziert ein m ächtiges englisches Segelschiff; m ir sind 
in  der B a r r a ,  in  der E in fa h r t des ü b e ra u s  geschützten 
u n d  w ichtigen H a fe n s  der soeben g en an n ten  K üsten , 
stadt, deren g rö ß ten te ils  vernachlässigte B a u te n  a lle r .

O l < :

• O M ;
Feuilleton.

Vcrtev n n ö  2>o!jn*
Roman von A. von Hahn. 150)

(S c h lu ß .)  L .
Ausatmend tra t er vom  F en ster fo rt u n d  g ing  leise 

®n ffirelis L ager. _ . .
„Greti!" sagte er weich u n d  neigte sich über sie, die 

tt9ungslos u nd  m it geschlossenen A u g en  d alag .
Eie schlug die A u g en  a u f, sah m it bangem  Blick 

f  ihm empor u n d  frag te  z i t t e r n d :  „ K a n n s t dem D a- 
£  vergeben. B enedikt, u n d  mich heb b eh a lten ?  Ach,
Benedikt!" _ ,

Schluchzend legte sie die A rm e  um  seinen H a ls  
..Öasf denn vergessen, w a s  D u  um  mich getan h a  , 

D ein liebes L eben  h ast' fü r  d a s  m em e e nge- 
Schau, L iebling , d am it hast' t a u  enbfach gesuhn , 
Dein a rm er, verb lendeter V a te r  U n rech te s  an  m 

à .  D aß  ihm G o tte s  G n a d e  aber in  b e t ffim B « «  
n*cht versagt bleibe, d a ru m  w ollen  w ir  den lieben 
H errg o tt gemeinsam bitten. N u n  sei ftrl,
A  Dein Benedikt v erlä ß t Dich letzt nicht mehr, und  

**8* wird alles a u t 1" ,  .ASy'j?,prar »pru,
D enk', die P a p ie re  sind d a !  D e r  -® u r3e W ir tin  

>  gewiß nicht, k an n st's  g lau ben , b aß  gern
A u i i  vors Gericht kommt. E r  w o llt die S a c h  9 
K n  lassen, und  w en n  er d a ru m  a lle s, w a s  a u f  dem 
kn!!tnen Heht, h ä tt ' verlieren  sollen. A b e r sch ,
S S *  doch d as  Gericht ü ber sie. D e r  l i e b e  G o  t la ß t 
A r  ungerächt." S o  sprach die B a u e r in  in  u n ru y  
£  N t  durcheinander. „K o m m  jetzt m it b e t © « «  
j ?  ta l .  D ie W ir tin  ist a u f  den S e e  gegangen  u 
L > i c h „ l e u t  w ollen  ih r nach, a b e r ' s  ist ein N a  

S a n d . D a s  ganze D o r f ist Zusammen
^ M tn .  Gewiß g ib t's  auch noch L arm  und U nruy

hier im H a u s . K om m , liebes K in d ."  beugte sie sich 
über G reif, „bei u n s  sollst' gu t aufgehoben sein u nd  
hast' den ersten P la tz  fo rtan  fü r  d as , w a s  D u  dem 
B enedik t g etan ."  ,  v . r

Benedik t n ah m  ih r die Decke, die R o s l i  m itgebracht, 
a u s  der H an d  u nd  wickelte G re ti d arin  ein. D a n n  
hob er d a s  leichte B ü n d e l a u f  seine A rm e. „ Ic h  tra g ' 
m ir m ein Glück schon selbst heim ," w ehrte er ab, a ls  
R ö s l i  den Knecht hereinrufen  wollte.

D urch  neugierige G afferscharen durchschreitend, die 
a n  den S e e  eilten, tru g  er sein Glück u n te r seines 
V a te rs  Dach.

„ H ie r  b rin g ' ich D ir  doch eine Schw iegerin  a u s  
dem S te rn e n , V a te r ,"  rief er m it glücklichem Lächeln, 
a ls  ihm der W u rze r a u f der S chw elle  entgegentrat. 
„D en k ', sie w ird  n u n  mein W e ib !"

„ G o tt segne ihren  E in zu g ,"  sagte der B a u e r  m it 
zitternder S tim m e . „ H a b 's  m ir bald gedacht, d aß  G ott 
es so fügen  w ird ."

G reti, die b is  zur O hnm acht erschöpft w a r , w urde  
a u f  R ö s l is  B e tt gelegt u nd  schlief ein.

„V erg ib  m ir, B enedik t," kam der W u rze r m it a u s ­
gestreckten A rm en  a u f ihn zu. „ Im m e r  m ehr Licht sen­
det der H err, u nd  meine S ch u ld  an  D ir  w ird  im ­
m er heller beleuchtet."

„ V a te r, laß  alles  vergessen sein! Ic h  b in  so glück­
lich!" jubelte Benedikt leise u nd  zog den V a te r  an  fei­
ne B ru s t . „ G la u b 's  n u r. w a s  geschehen, schickte G ott, 
um  mich zu so glücklichem Z ie l zu führen. S ie h , w ir 
irren  alle, sind alle kurzsichtig. D enk' doch, vor w el­
chem Schicksal mich D ein  W iderstand  d am als  b ew ahr­
te. S o  hat er a lles  zum G uten  gewendet. H a t e r 's  
a n  D ir  nicht ebenso bewiesen? S ie h , a u s  schwerem 
L u m m e r ließ er D ir  Glück erblühen. W ir  müssen u n s  
n u r  ruh ig  beugen und sein W a lte n  geduldig ansehen. 
M i t  dieser S tu n d e  laß  u n s  die V ergangenheit b eg ra­
ben u nd  vergessen. I c h  w ill nicht m ehr a n  d as  
B öse denken, —  ich w ill glücklich sein!"

V ie r  W ochen später w urde ihm G re ti durch den 
P f a r r e r  ang etrau t. E r  reiste m it ih r bald nach dem 
S ü d e n . D ort, im m ilden K lim a von L ocarno , sollte 
ih r geschwächter K örper gesunden u n d  ihre junge S e e ­

le zu dem neuen  L eben  em porblühen, in  b a s  sie B e ­
nedikts H an d  geleitete.

N ach B ra silie n  kehrte B enedik t nicht m ehr zurück. 
E r  löste seine V erb in d u n g en  m it seiner neuen H eim at 
und  n ah m  seinen d au ern den  W ohnsitz in  Zürich . A l l ­
jährlich aber verlebte er ein p a a r  glückliche W ochen in  
seiner H eim at, w o er sich ein behagliches W o h n h a u s  
hatte bauen  lassen.

L eni w ar der rächenden H a n d  der Gerechtigkeit 
glücklich entkommen. S i e  sei nach A m erika geflüchtet, 
erzählten sich die Leute, u n d  soll sich d ort später m it 
R u d i zusam m engefunden haben , nachdem er seine 
S t r a f e  fü r  die an  G re ti begangene S c h an d ta t abgebüß t.

D e r  S te rn e n , der nach der gerichtlichen R ege lun g  
dem W u rze r zufiel, w urd e  m it B enedik ts M itte ln  in 
ein K ran k e n h a u s  um gew andelt, in  welchem die K ra n ­
ken u nd  A rm en  a u s  der Ilm gegen d  eine H eim at fa n ­
den. - -------- —

N ach vielen J a h r e n ,  der W u rze r  lag  längst in  der 
kühlen E rd e  u n d  um  B enedik ts  K nie spielten schon 
kleine Enkelkinder, tauchte ein a ltes, verkom m enes W eib  
im  D orfe  auf, d as  n iem and  kannte u nd  d a s  ü b e r sei­
ne H erkunft keine A u sk u n ft gab . D ie  G em einde gab 
ih r U nterkunft im W urzerhe im . D o r t  lebte sie noch 
ein p a a r  J a h r e ,  sich in  finsterer Schw eigsam keit von  
den anderen  abschließend. D a s  soll die S te rn e n w ir t in  
gewesen sein, hieß es später in  der G em einde.

Dev gehenk te  imtfar*
D e r berühm te D r. C u b itu s , seinerzeit P ro fesso r der 

A na to m ie  an  der U niversität zu P r a g  in  B ö h m en , 
w a r  so leidenschaftlich fü r  die C h iru rg ie  eingenom m en 
und  führte  d a s  Sezierm esser mit solch überraschender 
Fertigkeit, d aß  seine S e z ie rw u t sprichwörtlich gew orden 
w ar. D esh a lb  w a r er denn auch im m er a u f der L a u ­
er, um  v erfü gb are  Leichname zu erhaschen. O f t  sah 
m an  ihn im G erichtshöfe den D eb a tten  e ines K rim i­
nalprozesses beiw ohnen u nd  dem zu beredten 8ldvoka- 
ten, welcher dem H enker einen K op f abstritt, zornige 
Blicke zuschleudern. D ag egen  app lau d ierte  er m it R a ­

serei den A n tra g  des S t a a ts a n w a l te s ,  welchem die 
A u fg ab e  oblag, dem praktischen A rz te 'a b  u n d  zu a u se r le ­
sene S u b jek te  zu verschaffen, im  In teresse  der W issen­
schaft natürlich.

E in e s  T a g e s  n u n , a ls  der D oktor, m it seinem g ra u en  
U eberzieher a n g e ta n , im  T em p e l der Gerechtigkeit P la tz  
n ah m , füh rte  m an  einen roten  H usa ren  v o rd ie S c h ra n -  
ken u n te r der A nklage der D esertion, e ines V erbrechens, 
welches d a s  Gesetz m it dem T o d e  bestrafte.

U nser H u sa r  w a r  ein kräftiger B ursche von  Herku­
lischem K ö rp erb au , ein w a h rh a f t lebend iges M e is te r­
werk, welches selbst ein P H id ia s  b ew un dert hätte.

D e r  gute D ok to r rieb sich die H än d e  u n d  sah den 
unglücklichen S o ld a te n  m it v o r B eg ie rde  leuchtenden 
A u g en  an . D e r  heißhungerige  G eier, welcher in  den 
L ü ften  schwebt, jeden M o m e n t bereit, a u f  die furch t­
same T a u b e  loszustoßen, er kann nicht g rim m ig er sein. 
A b e r der verehrte P ro fesso r w a r  h u n d e rt S tu n d e n  d a ­
v on  entfern t, sein zynisches B e tra g e n  w ahrzunehm en; 
er sah n u r  die Wissenschaft.

W ä h re n d  der rüh rig en  R ede  des V erteid ig ers  wischte 
er sich m eh rm als  die S t i r n e  ab, gefoltert von  einer 
unaussprechlichen A ngst. D ieser A dvokat besaß eine ge­
läufige Z u n g e ; w enn  es ihm  gelänge, seinen K lien ten  
dem G alg e n  zu e n tre iß en ?  W e n ig  fehlte.

E s  w aren  w oh l m ildernde U m stände v orhan den  in  
der Sache , a lle in  in  jener Z e it sah m an  sie nicht so 
genau  an . D e r  G erich tshof kannte kein E rb a rm en , 
u n d  die A ngst des D ok to rs  n ah m  ein E n de . D em  
A dvokaten  w a r  es  nicht gelungen , den H a ls  d es a r ­
m en T e u fe ls  zu retten, w iew ohl er den R ichtern  schla­
gend bewiesen, daß  die B e h a n d lu n g  alle in  den H u sa ­
ren  dazu getrieben hatte, fahnenflüchtig  zu w erd en . 
K urz, der Angeklagte w urd e  zum  G algen- veru rteilt.

Entzückt u n d  dringlich wünschend, in  den Besitz sei­
ner B e u te  zu kommen, b a t C u b itu s , d aß  d er Leich­
n am  sogleich nach der Exekution  losgem acht w erde  
u n d  gab  den G eh ilfen  des H enkers ein g u te s  T rin k - 
geld, dam it der tote H u sa r ihm  unverzüglich zug e­
stellt w erde.

(S c h lu ß  fo lg t.)



x  K o m p c r h

btngs keinen sonderlich bedeutenden Fortschritt zu er- 
kennen geben, f s  ist zu wünschen, und man kann 
wohl hoffen, daß die neue Bahn die Insel und Stadt 
wieder mehr zur Blüte bringen werde. Noch eine 
Schwenkung nach links und der „O rion" steuerte lang, 
sam der nicht- fernen Landungsbrücke zu. Am Rai 
hatte sich bereits viel Volk cingefunden, auch Leute 
zum Festmachen der kolossale» Trossen, mit denen das 
Schiff vollständig an Land festgelegt wird ; andere schaf­
fen hohe Stege herbei, um den Passagieren ein beque­
mes Aussteigen aus dem hoch aus dem Wasser ragen- 
den Rolosse zu ermöglichen. 2n langer Reihe begeben 
sich Herren und Damen ans Land, in die Stadt hinein, 
während einige neue Passagiere an Bord kommen. Auf 
unserem Dampfer wurde den ganzen Abend unter ent­
setzlichem Lärm aus-und eingeladen, und erst am M o r­
gen sollten w ir meitersegeln. Wie gerne hätte ich hier 
einen kleinen Dampfer bestiegen, um die nicht sehr ent­
fernte Stadt Joinville, eine der schönsten Städte des 
Staates Sta. Katharina, zu besuchen; leider fehlte pas­
sende Verbindung und Zeit dazu.

Mittlerweile ertönt das Schiffsglöcklein, das zur Table 
d'hote im Speisesaal freundlich einladet. Passagiere, 
welche zurückgeblieben, eilen die Treppe hinab, um die 
Wünsche der kleinen, rastlos arbeitenden Magenmaschine 
zu befriedigen, welche ja Leib und Seele zusammen­
halten soll. Beim Diner gibt es vielerlei gekochte, ge­
bratene, gedämpfte, geröstete, gehackte, gespickte, geschmorte, 
gebackene und, das brasilianische Rochbuch weiß cs, was 
sonst noch für Sorten von Rind-und Hammelfleisch 
und Ochsenzungen. Enten und Gänsen, Hühnern und 
Rapaunen, Gemüsen, Reis und Mehlspeisen. Es ist 
gewiß keine kleine Arbeit, sich durch diesen vielfachen 
W all von Speisen durchzuarbeiten. Rach ein-bis an- 
derthalbstündiger Arbeit bedürfen die erschöpften Rau- 
Instrumente der Ruhe. Alles steigt wieder aufs Deck 
und jedermann amüsiert sich dort halt so gut es eben geht.

Rach der Glut des verflossenen Tages sinkt eine 
lieblich kühle Nacht hernieder aus die stille, ruhige 
Hafenstadt. I n  der heißen Sommerzeit sind die Aben­
de auf dem Verdeck oft unaussprechlich angenehm. 
Die Sonne, die Rönigin unter den Gestirnen, hat 
sich majestätisch eingetaucht in die wie Eold schimmern­
den Fluten des Ozeans und ist für 12 Stunden ver- 
schwunden. Die Dämmerung ist kurz: wenige M inu ­
ten. und ein Stern nach dem andern erhebt sich glän­
zend am friedlichen Firmament empor, und alsbald 
erscheint letzteres überdeckt von tausend und abermals 
tausend funkelnden Gestirnen.

Lustige Reisegenossen, welche von ihrem Spazier- 
gang in die Stadt wohl früher, als sie vorge­
habt^ zurückkehren, haben, um sich die Langeweile 
an diesem Abend auf dem Verdeck angenehmer zu 
vertreiben, eine städtische Musikkapelle arrangiert, die 
nun ihre holden Töne an Bord erklingen läßt. Und 
während der Dampfer abermals löscht und ladet, die 
Rräne und Retten rasseln, während die frische See­
brise die fröhlich rauschenden Rlänge der Bordmusik 
nach Land zu trägt, da tanzen elegante Herren und 
sein geputzte Damen, von 9 Uhr abends bis 2 Uhr 
morgens unbarmherzig auf dem breiten Rücken unse­
res geduldigen Dampfschiffes.

Kopfschmerz und Unwohlsein, Uebel, an denen ich 
wahrend der ganzen Fahrt beständig leide, verur- 
sachen mir eine gewisse körperliche und seelische M ü ­
digkeit, weshalb ich mich auch bald in die Rubi­
ne begab, um mich zur süßen Ruhe niederzulegen. 
Die große Hitze indes, welche in der Rajüte herrscht, 
läßt mich wenig schlafen. I n  aller Morgenfrühe, gegen 
2 Uhr, eile ich wieder aufs Verdeck, um die frische, 
wohltätige Morgenluft in vollen Zügen einzuatmen 
und die Abfahrt abzuwarten.

Au f dem Rirchturm der Stadt mochte es eben 4 
Uhr geschlagen haben, als unser „O rion" seinen An­
ker lichtet und w ir in aller Stille dem Stadthafen den 
Rücken wenden. Rach 2 ständiger, ruhiger Fahrt sind 
w ir vollständig aus der Sana heraus und da sehen 
w ir bald wieder nur die unermeßliche Wasserfläche des 
Weltmeers. M it dem heranbrechenden Licht der Morgen­
röte beginnt ein lebhaftes Treiben auf dem Verdeck. 
Hier, in den oälen und in den Gängen beginnen die 
diensttuenden Matrosen ein Scheuern und Waschen oft 
mit solchem Gepolter, daß den Passagieren, die mit 
keinem besonders festen Schlafe bedacht sind, das A u f­
stehen leicht gemacht wird.

Um 6 Uhr schlägt eine kleine Glocke an Bord sie 
ruft zum Salon. Dian serviert Thee oder Raffee samt 
Rüchen und Gebäck. Allein, nur 5 oder 6 Passagiere 
erscheinen zur Tafel. Von den übrigen Mitreisenden 
bleiben viele bis acht oder neun Uhr in Morpheus 
sanften Armen schlummernd liegen, bezaubert vielleicht 
im Traume noch von den holden Rlängen der städti­
schen Musik, bei der sie gar manches Stündlein der 
letzten Nacht auf dem Sonnendeck sich müde getanzt.

Ein leichter Nebel umschleiert die steilen Felsen und 
Ruppen des Ufers, und die Ruppen der Berge des 
nahen Festlandes glühen noch im Schein der soeben 
im Osten aus dem Schoß des Ozeans aufsteigenden 
Sonne. Es ist ein wunderschön herrlicher Sonnenauf- 
gang, womit der Tag beginnt. Ein breiter Lichtstrom 
ergießt sich vom äußersten Horizont bis zum Auge 
des entzückten Beobachters. Die ganze Wasserwüste zur 
Rechten erstrahlt eine Zeitlang in wundervoll schim- 
mctnöem ©olde an den ungezählten lockigen Wogen 
und Wellen, die Neptun und seine nassen Gesellen 
ohne Rast und Ruhe aus schauerlicher Tiefe her erregen. 
Bald zeigt sich indes, wie eben alles in der Welt so 
Ä  » .Letter in seiner ganzen Unbeständigkeit, 
ißollen steigen hier und dort am fernen Horizont em­
por, kleinere, größere, helle und dunkle, immer höher 
und hoher; die Sonne weicht traurig zurück vor den 
M r e n  B  'cken des Himmelsgewölbes; die Atmo- 
fphare kühlt sich beständig ab von Stunde zu Stunde 
Aevlus, aus tiefem Schlafe erwacht, dreht nun die 
Winde und laßt sie immer kräftiger in die Wellen 
blasen, schweren, feuchten Nebel vor sich hertreibend 
Dann peitschen schäumende Wellen unser Dampf- 
roß und schaukeln uns mit diesem recht ungemüt­
lich hin und her. Bald gießt strömender Regen 
auf uns hernieder und treibt fast alle Passagiere vom 
Deck in die inneren Räume des Dampfers zurück, wo 
unterdessen die einen im Rartenhause oder im Speise- 
salon, die andern in den Gängen oder nahe an der 
Maschine, ein behagliches Plätzchen finden und sich ih­
re Langeweile mit Plaudern, mit Spiel, mit Lektüre 
und dergleichen mehr vertreiben. Während einer hal­
ben Stunde scheint jetzt auch alles Land ringsum ver­
schwunden, nur Seemöven zeigen sich noch vereinzelt 
und folgen kreischend dem Schiff, bisweilen jbeutegie- 
rig in seine Schaumspur herabstürzend. Indem unser

Dampfer die Wellen durchfurcht, beobachte ich aufmerk­
sam die ersten Anzeichen eines in weiter Ferne heran­
nahenden «chiffes. Zuerst taucht die Spitze des M a ­
stes hervor, dann der Schornstein; bald kommen die Rom- 
mandobrücke. der Rumpf zum Vorschein. M it einem ausge- 
zeichneten Fernrohr, das der Rapitän des „O rion" 
aus meine Bitte mir freundlichst geliehen, mustere ich 
die Flagge; jetzt ist sein Name sichtbar: es ist der 
,,Santos", ebenfalls ein herrlicher Schraubendampfer 
des brasilianischen Lloyd. Einen großartigen Anblick 
bietet das stolze Schiff, als w ir ihm auf dem offenen 
Ozean begegneten. Unsere Grüße werden mit herzlichen 
Gegengrußen sofort erwidert. Staunend sieht man. daß 
weder Wind noch Woge den mächtigen Dampfer in 
seinem siegreichen Rampfe mit den trotzigen Wellen 
des Ozeans zu hemmen vermögen und er voll maje­
stätischer Ruhe die salzigen Fluten immer weiter durch­
schneidet, unaufhörlich nach dem Ziele strebend das 
ihm vorgesteckt ist. Ebenso schnell wie er von Nor­
den her gekommen verschwindet der befreundete Damp­
fer ,n südlicher Richtung, ohne die geringste S pur 
seiner Fahrt zurückzulassen.

Unterdessen fahren w ir längs der üppigen Rüste 
des otaates Paraná. Hinter uns schwindet in immer 
weitere Entfernung die Barra der Ba i von Guaratu- 
ba Zur Linken ragen bald hier, bald dort, einzelne 
mächtige Felsen haushoch jäh aus der heimtückischen 
See. Schaumende Meereswogen brechen sich zeitweilig 
wütend an steilen Felswänden. Furcht und Bewun­
derung bemächtigt sich des Zuschauers in der Betrach­
tung der verheerenden neptunischen Gewalten, die der 
Schöpfer uns vor Augen führt, wo die Wellen wut- 
schaumend und bäumend sich auftürmen zu weißen 
Wasserbergen, dann gegen die steilen Rlippen mit toller 
Ruhnheit anstürmen und sie im Nu erklimmen, um 
gleichwohl im nächsten Augenblick macht- und mutlos 
wieder plötzlich hinabzustürzen in schwarze, weitgähnen­
de Flutenabgründe.

S tille  ist es geworden; der naßkalte Wind hat sich 
gelegt, der Regen aufgehört, die Nebel sind verscheucht, 
glühende Sonnenstrahlen dringen von Zeit zu Zeit 
tote verstohlen durch die Wolkenritzen hernieder auf 
die ruhige See, deren Oberfläche wie in einen glatten 
Spiegel umgewandelt erscheint. Der ungestüme Äeolus 
hat sich längst wieder in seine tiefen Höhlen verkrochen 
und träumt von künftigen Stürmen, die er in seinem 
nassen Elemente erregen möchte. Unser Dampfer w irft 
jetzt allein noch Wogen über die klare, ruhige Wasser­
fläche; brausend eilt er dahin und läuft durch den 
breiteren und tieferen Südkanal, wo man noch den 
Rumpf eines schon lange versunkenen Schiffes entdeckt, 
in den Hafen von Paranaguá ein, der besäet ist mit 
malerischen Inseln und umsäumt mit schönen Gestaden 
von feinstem, weißem Sande.

Gleich in der Einfahrt der Barra erblickt man die 
Jlha^das Peg-as mit einigen Dörfern; ihr gegenüber 
die 2lha do Mel, zwei Leguas lang und eine Legua 
breit, mit etwa 600 mittellosen und vielfach noch un­
wissenden Fischern, die an den Ufern armselige Stroh­
hütten bewohnen. An der Ostseite der Honiginsel, 60 
m über dem Meeresspiegel, erhebt sich kühn der aus­
gezeichnete Leuchtturm, Pharol das Conchas genannt. 
An dem felsigen Abhange des Walfischberges 
liegt zum Schutze des Hafens seit 1768 eine 
vereinsamte, minderwertige Festung, deren Mauern ei­
ne Rapelle mit dem Bilde unserer lieben Frau von 
den Freuden umschließen. Außer den schon genannten 
2nseln des Hafens sehen w ir auch die ZIha Rasa, do 
Teireira, das Palmas, do Gonyalo, das Ostres, das 
Codras mit einem vorzüglichen Lazarett, das Laran­
jeiras und noch viele andere, die sich erheben aus den 
Fluten, steil und wild, voll Rlippen und Felswänden, 
von den Meereswogen zerfressen, voll zahlloser ins 
Land eindringender Buchten. Einige der Inselberge 
sind bedeckt mit Waldungen und üppiger Vegetation, 
andere liegen da in kahlem, nacktem, auch wohl reich 
zerklüftetem Felsgewande, fast alle jedoch mehr oder 
weniger bewohnt. 2 ;i einer der Inselbuchten ging im 
Jahre 1718 ein französischer Rorsar zu Grunde und 
im Jahre 1839 scheiterte ebendaselbst der Nalionaldampfer 
S . Salvador.

Da die Serra do M ar, die mit ihren herrlich ver­
zweigten Gebirgszügen schon aus weiter Ferne zu se­
hen ist, im Staate Paraná sehr nahe an den Hafen 
herantritt, so fließen in diesen direkt nur kleine Rüsten« 
flösse. Unter diesen seien erwähnt: der Itib irô , Gua- 
rakessava, Assunguy, Tagassaba, Itaqui, Cachoeira, 
Guaraguassu. Verschiedene dieser sonst wenig bedeuten­
den Rüstenslüsse, die in den Hafen von Paranaguá 
münden, führen diesem eine nicht geringe Sandmenge 
zu, weshalb derselbe, früher auch großen Ozeandamp­
fern zugänglich, seit Jahren mehr und mehr versandet 
und heute einen ziemlich engen, langen Ranal bildet, 
noch fahrbar für Schiffe von etwa 3 m Tiefgang.

Wegen Mangels an erwünschten Meliorationsarbei­
ten in Paranaguá und in seinen Hafenanlagen ist es 
erklärlich, daß die frühere Hauptstadt des Staates nicht 
zu den gepriesenen Zielen moderner Seetouristik gehört. 
Wer diese Seefahrt macht, wird nicht viel Neues und 
Interessantes zu sehen bekommen, noch viel weniger 
darf man hier das Leben eines großen Handelshafens 
und Weltverkehrsplatzes erwarten.

2m Angesichte von Porto d'Agua, das unmittelbar am 
Hafen liegt und mit einigen ansehnlichen Gebäuden hoff­
nungsvoll aufs Meer hinausschaut, und einiger Stadt­
teile von Paranaguá, die in nicht weiter Ferne vor 
unseren Blicken auftauchen, erdröhnt mächtig das Halte- 
signal unseres Dampfers. Der „O rion" steht still, und 
sofort kollern die schweren Anker in die nassen Tiefen 
und bohren sich in den Grund des Ranals. Es be­
ginnt jenes Leben und Treiben, welches stets der Ab­
fahrt und Ankunft eines Seedampfers vorhergeht und 
nachfolgt. Im  Augenblick ist unser Dampfer von ei­
ner Legion von Booten umlagert. Die ungebildeten, 
vielfach recht ärmlich gekleideten Ruderer überbieten 
einander mit Geschrei, um uns herunterzuladen. Nichts 
hindert uns: die Gesundheitsbehörde hätt uns nicht 
zurück, denn auf unserer Fahrt haben w ir keinen Rrank- 
heitsfall gehabt. Mein Gefährte und ich steigen also 
hinunter, vertrauen uns einem der Boote an und las­
sen uns von dessen geschickten Inhabern für 6 M ilre is 
:7i Stunde stromaufwärts, den Fluß It ib irö  hinauf 
rudern, an dessen Mündung die Rüjtenstadt Parana­
guá liegt.

I n l a n d .

„Ist., d-- Innern j»m d-° M à - ê
ru 'ig  am hiesigen Gymnasium e rn a n n t für die ö  ̂
während welcher der Staatsdeputlerte Dr. Io u o  <~oanö m jrv n u  iu u u jv t  w *. ,

— Der Gebrauch, vor oen .
Theater Guayra einige Raieten tn die Luft steig 
zu lassen, ist jetzt abgeschafft worden dank den energ, 
schen Reklamationen des Regierungsblattes.15 V4W44V.V.

„L iga do Ensino"ye n  :n e u u m u u u n *u  v w  -
•— I n  der zur Gründung der ^

einberufenen Versammlung, die am Samstag nachm t- 
inn i n  den Räumen des Gymnasiums abgehalten
wurde, entwickelte Herr Dr. AZeveoo —
Gründung der Liga angeregt hat, sein Programm. T r 
betonte in seiner längeren Rede, daß m den Schulen 
mehr Gewicht auf den praktischen als auf den theore­
tischen Unterricht gelegt werden müsse nach demVorbilde der 
nordamerikanischen Unterrichtsmethode. Es wurde so­
dann eine Rommission ernannt, die sich mit der Aus-
. . c. ___  i . __ e r . .  X ia  G ln / r  h a M m m n P N  1011.

Staat Paraná.
Curityba. Herr Romario Martins wurde vom M i-

dann eine Hontmt||ton ernanni, me um u«. 
arbeitung der Statuten für die Liga beschäftigen soll.

— I n  der Militärkolonie Fòz do Iguassü ist man 
sehr ungehalten über die in dem „ Correio da M an­
hã" in Rio veröffentlichten Anklagen gegen den Ca­
pitão Neioa. Dieser soll ein Opfer schwerer Verleum­
dungen geworden sein. M an hofft, daß eine von der 
Regierung eingesetzte Rommisjion die Angelegenheit 
untersuchen und den Capitão Neioa rechtfertigen werde.

— Die Zahl der in voriger Woche registrierten Ge­
burten betrug 28, die der Todesfälle 16.

— Freitag abend gegen 11 Uhr brach in einer in 
der Rua Montevideo gelegenen Stellmacherei Feuer 
aus, das jedoch rechtzeitig von den diensttuenden P o li­
zisten bemerkt und gelöscht wurde.

— Der Grenzstreit zwischen Campo Largo und Arau- 
caria ist für beide Munizipien in befriedigender Weise 
gelöst worden.

Todesfa ll. I n  V illa  São Francisco (Bahia) starb Do­
na Carolina Leonesi Tàeira,de Freitas, die Schwieger­
mutter unseres geschätzten Freundes, Herrn Dr. Affon- 
so Teireira de Freitas. Der trauernden Familie unser 
aufrichtiges Beileid.

B lutta ten . 2m benachbarten Städtchen São José 
dos Pinhaes fand am vergangenen Montag im Hause 
des Herrn João Bertoleti eine blutige Auseinander­
setzung zwischen José Bertoleti, einem Verwandten 
des Hauseigentümers, und Manoel Oliveira statt. 
Beide gerieten wegen alter Streitfragen in Wortwech­
sel, welcher dermaßen ausartete, daß Manoel mit ei­
nem Messer auf seinen Gegner eindrang und ihn ver­
wundete. José ergriff eine Feuerwaffe und erschoß 
seinen Angreifer. Später stellte er sich der Polizei.

— Eine andere Bluttat, welche die gerechte Entrüstung 
der gesamten Bevölkerung jenes Distriktes hervorrief, 
ereignete sich in der Nähe von Imbituoa. Aus jetzt 
noch unbekannten Gründen ermordete ein gewisser B o ­
nifácio Antonio Luiz den 10— 12jährigen Polenkna­
ben João Reklewski. M an fand die Leiche des un­
glücklichen Rindes mit abgeschnittenem Ropfe in der 
Roça. Der Mörder wurde verhaftet. N ur mit Mühe 
konnte ihn die Polizei vor der W ut des erbitterten 
Volkes, das ihn lynchen wollte, schützen.

K a rncva lsunfug . Einige halberzogene Burschen 
aus der Grundhefe der Curitybaner Bevölkerung konn­
ten es sich in den Fastnachtstagen nicht versagen, die 
Religion mit dem Geifer ihres Spottes zu besudeln 
und in fratzenhafter Weise, als Priester und Nonnen 
verkleidet, auf einem Wagen die Straßen Curitybas 
zu durchziehen. Zwei Deutsche gleichen Ralibers muß­
ten natürlich auf einem am Sonntag abend abgehalte­
nen Maskenball diese Farce nachäffen. Es lohnt nicht 
der Mühe, viele Worte über solches Gebaren zu ver­
lieren; dergleichen richtet sich selber. „Das Gemeine 
muß man nicht rügen," sagt Goethe, „denn das bleibt 
ewig gleich."

G a ra n tie  da A m azon ia . Der Vertreter dieser 
Lebensversicherungsgesellschaft, Herr Professor José 
Cupertino da S ilva Costa, übersandte uns eine Liste 
über die seit der Gründung der Gesellschaft ausge- 
zahlten Beträge. I n  derselben finden w ir unter an­
derem, daß der in Paraná wohnende Herr Leoncio 
Alves Pereira nach nur elfmonatlicher Mitgliedschaft 
10 Contos ausbezahlt erhielt, während er bloß . . . .  
485$100 einbezahlt hatte. Für die Uebersendung ge­
nannter Liste danken mir.

S taatskougreft. I n  der Sitzung des Staatskon- 
gresses von 5. d. M . verlangte der Deputierte M e­
nezes Doria die Rvpien der Originale des von der 
Staatsregierung mit der Empreza de Saneamento ab- 
geschlossenen Rontraktes. I n  einem zweiten Requeri­
mento verlangte er Informationen darüber, zu web 
chem Typ die 364 Pfd. Sterling gegeben worden sei 
en, die für Ronvertierung der Policen der Anleihe 
von 1904 für die Wajserleitungsanlagen in hie- 
siger Stadt bestimmt waren, sodann forderte er 
Informationen darüber, wer die Prima der 31.817 
Pfd. Sterb, auf die die vorjährige Botschaft des Staats- 
Präsidenten Bezug nimmt, empfangen habe. Der Red- 
ner spielte dabei auf eine Reklamation des Herrn Al- 
varo de Menezes an, welcher sich für den Gläubiger 
der betreffenden Summe hält.

2n der Sitzung des folgenden Tages wurde das 
erste Requerimento des Herrn Doria betreffend die 
Rvpien des Rontraktes approbiert.

Das zweiteRequerimento, worin Dr. Menezes Doria 
Informationen über die Operationen der Ronvertie- 
rung von Policen der Empreza de Saneamento ver- 
langte, wurde in der Rongreßsitzung vom 7. d M  
mit 17 gegen 6 Stimmen verworfen. Der Deputierte 
Menezes Doria sprach zwei Stunden hindurch um 
die Approbation seines Gesuches zu erlangen ' aber 
umsonst, es wurde, wie gesagt, nicht angenommen

Schon in der folgenden Sitzung vom 8 F-br 
präsentierte der Deputierte Menezes Doria ein anderes 
Requerimento, worin er eine Ropie der Reklamationen 
welche die betreffenden Fiskale gegen die Empreza de 
Saneamento bei der Staatsregierung eingereicht ba­
den, verlangte. Das Gesuch wurde in der Sikunn 
vom 9 Febr. nach heftigen Auseinandersetzungen mit 
17 gegen 6 Stimmen verworfen. Der Deputierte Älen 
car Guimarães bekämpfte heftig das Gesuck, de« 
Herrn Menezes Doria, erklärte auch jU ,  x 
Staatspräsident mit der Ausführung ' des R™ 
jrajtes des Saneamento sehr unzufrieden sei und daü 
letzterer energtzch einschreiten werde, um die J n te à n  
des Staates zu wahren. Die Debatten die 2  
folgten, waren lebhaft. Dr. Menezes Doria erkiL/? 
wenn man den Gesuchen der Opposition kein &  
schenken wolle, dann könne die Regierüuq j „  e? Ä  
wieder wie früher der Opposition die Tür des 8  
gresses schließen und nur die Deputierten der M niä 
wng zulassen. I n  derselben Sitzung wurden auch

dem genannten Deputierten die von ihm 
Ropien des Rontraktes mit der Empreza be
mentoLeingehändigl.

U r b u m m
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ift was „Beobachter" sich in seiner letzten „  f t  2 11  
vom 9. Februar hinsichtlich ^  
des ..Rompaß" geleistet hat. Die Wut mußwL" 
mal sehr groß gewesen sein und im Verein "  
großen, drückenden Hitze der letzten Tage. trc 
nahens des Schneider- Schneiderschen Geburt« 
der Freude am „Dtoskifonch", den letzten i 
Ruhe und Besonnenheit.im beobachterlichen 
Phosphor urgründlich zerstört haben.

I n  unserem am 7. Februar ausgegebenen 
blatte veröffentlichten w ir folgendes Telegramm 
res Rorrespondenten in Rio de Janeiro:

„B e i den Stichwahlen am 5. d. M . erhielten 
Zentrum 16, Ronseroatioe 18, Sozialdemokrat 
Nationalliberale 35, Polen 2, andere Parteien 
Demnach setzt sich der neue Reichstag folgender 
zusammen: Zentrum  105, Konservative 59 
tionalliberale 55, Sozialdemokraten 43, j 
20, auf die übrigen P arte ien  kommen 
men 115."

Diesem Telegramm hatten w ir noch f„u 
hinzugefügt: Gegen die W ahl von 1903 haben 
trum 5, Ronseroatioe 6, Nationalliberale 
Mandate gewonnen, die Sozialdemokraten 
38 Mandate verloren. —

Zählt man unsere in obigem Telegramm en:
Zahlen für die Sitze im neuen Reichstage zr 
nämlich: 1 0 5  (Zentrum), 5 9  (Ronsero.), ? 
tionallib.). 4 3  (Sozialb.), 2 0  (Polen), n 
(übrige Parteien), so erhält man genau die x 
3 9 7 , entsprechend der Zahl der Sitze im b< 
Reichstag. Indessen der „Beobachter" kommt 
nem anderen, viel höheren Additions-Resultat,
5 5 2 .  I n  welcher Schule Böhmens mag er nui ,  
seltsame Addieren, dieses verblüffende Plusmache«! 
lernt haben?! „Beobachter" sagt nämlich in 91». 
vom 9. Februar wörtlich, wie folgt:

„D ie Urgescheidten vom „Kompaß" konnten es sich r 
sagen, am Donnerstag ein Ertrablutt über bie , 
tagswahlen herauszugeben, und freuen sich sel&jtrebtnb 
den angeblichen Sieg der Psaffenpartei. Das berühmte 91 
bureau hat wohl auch hier wieder schnellstens bedient, Air 
die Stichwahlen, und am 7. hatten die Pfaffenbrüder 
Resultat, und zwar von nicht weniger als 582 Ab;
(laut Flugblatt). Nun hat aber der Reichstag nur 39. „ 
kreise; wo sind denn die andern 155 Abgeordnete,: 
wählt worden? Wohl nur in der Redaktion des „ftoi 
Diese Blamage ist eine wohlverdiente für eine Zeitung,
Weisheit in Erbpacht genommen Hai." —

So; da hätten w ir's ! M an könnte fast amu, 
daß dieser wunderbare Erguß einer sogenannten 
daktion", die die Unweisheit in Erbpacht genoi 
zu haben scheint, nur aus Versehen in die S| 
des „Beobachter" gerutscht ist, statt in diejenigen 
„O  Mosquito" (früher: Die Mosquito), wohin
solcher Aufsatz einzig und allein gehört. Aber 
Erstaunen wird noch weit größer, wenn mir mit 
obigen beobachterlichen Triumphgeheul übn 
meintliche „Blamage" des „Rompaß" einen 
Aufsatz vergleichen, den „Beobachter" in d „
No. 12 an andere r Stelle über die Reichstg 
len publiziert. E r sagt da wörtlich: „Die Reit,.- 
wahlen sind vollzogen, und ist das telegraphisch i  „  
mitteile Resultat incl. der Haupt- und Stichwahl:! 
Centrumsleute, 59 Ronseroatioe, 55 NationallW à d  
43 Sozialisten, 28 Radikale, 21 Raiserliche, “
len, 15 von der Volkspartei, 11 der verbündeten!
dikalen, 10 Unabhängige, 8 Agrarier, 7 Volkspaito e < m  
7 Elsässer, 6 der Reform sparte, (Anton, Anton! Serli 
D. Red.), 1 Welphe (man schreibt „Welfe", j  «e iniaei 
Schneider! —  D. Red.) und 1 Däne. Nach dil Ee an 
Bekanntgabe fehlen noch ru nd  100 2Baljllti 80 $eti 
fe, w ovon nichts bekannt w u rd e ." ki§i[f5

Und damit letztere verblüffende Notiz den Lq G to  
recht einleuchte, wird später gesagt: „Die noch m  liete % 
senden 100 Wahlen werden an dem Resultat nun «nins x. 
nig andern." — „ O

^  großer Anton! Leuchte von Curityba! 2Bet*wi( 
^d ich  nicht bewundern ob solcher Erbpacht-Unweich^" ' 
Schau einmal: Wenn man deine obigen Zahlen, > 
den 105 Zentrumsleuten bis zu dem einen DÄ 
richtig  zusammenzählt —  was du leider nicht W  

so erhält man genau die toumme von 397. 
hast du ganz richtig die Zahl der Mandate uA 
otg besetzt; es fehlt auch nicht ein einziger Sitz. 
dennoch behauptest du kühn und unverfroren, estj 
n ^ x ^ ^ O O  W ahlkre ise, wovon nichts ^  
wurde Wie reimt sich das zusammen? Weit M  
noch als die unzähligen verunglückten Reime im«
y T í r t M a " » ? rich. Diese „noch ausstehenden !
S S  ? en b°ch "u r in deiner Redaktionsstj
S .  !1 bemcm .Gehirnsphosphor!Du willst die j
mennJlsM# " ctomPa&"» die ganz richtig zu»
mengezahlt haben, einer „Blamage" bezichtige".!
L 7  ? A a, V Íe hä"-n dem R e ic h s  552 Ätz- 
den obwohl dies nur ein höchst blamabler Irrtum des 
»Mt '~ 7 n n b < !7 " à lb a r  darauf verrechnest du» 

“ j , 1“  Mandate, die du dem Reichst 
kurzer Hand hinzugefügt hasb 

dein m iiS r ba dich wieder herauf
Wea Hst du nicht den einfachen, begnüg
i*e n  \  und das Ganze als einen gasinafl

Du m im  ?♦ Triton, Anton! Paeiencia l
h a r  Mt, -  eit andern eine Grube graben, und du V 
«einfö Ie slh Y x ‘ch E inge fa llen . Schon recht 4  
bis zu han " n erlebt, vom „Rheinfall" angeM 
du bock) nnrfi - 2 '  aber eine solche „Blamage j j  
roieder binnrL à k t t .  ane,diese letzte, die dir g-,
schaffen wird Abonnenten (z. B . in L-g-»)^

bereUet 7 ê  n?^urtstagsgeschenk, das du dir l - ;  - 
die ih re n  M a a ? u  « i *  °u f ein Haar der E  
der W ut in nzer pa. en und beißen will, aber M j  
bekomm's! i6ren e,9encn Schwanz beißt. -  ^

S .s. « c w t lw o *  C athariua  (
.icftäTb M Ä )  Feier des Geburtstage ,Majestät hpe X a . t t i ' P - '  Feier des Geburtstage» 

Schule. Jg  b̂ n  ^.u..Kaisers seitens bcr_ k a th ^

Festakt k.».. à k  fand am 28. Januar ju n s l^

rvedeutuna und totoite, oen
Majestät Ä . ä ® e<?rb«  Feier des G eburts tag-»^ 
gebetet, und J m  r - I ,  tr auseinander. Dan" ^  
das Lied: „Heil D ??  uls« «tönte srisch und g j  
fiuna dieses -vak« n Siegerkranz." Rach ^  „ t 
Ausmnrtoia -F-1 aktes ordneten sich die Kinder y
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„enden waldigen Hohe- D ie  neuen  F lag g en  und  
Simpel, welche emzelne S chulk inder trugen, verliehen 

Zuge ein schönes, malerisches A ussehen ; der Z uq 
ELcaie sich durch mehrere S tra f te n  des S lad tp la tzes . 
I Z t er die Richtung zu der genannten  A nhöhe ein« 
MluQ S c »  W cbcr. dem d a s  betr. Grundstück gehört, 
batte 9« »  b.ie E r la u b n is  zur B enu tzung  der w aldigen 
Änböhe erteilt.

Rach einer Festrede des L eiters der S chule  brachten 
««Hiebe Festleilnehmer der kaiserlichen F am ilie  ein 
kräftiges Hoch a u s ,  auch hier, un ter schattigen B äu m en , 
wurde dann nochm als d a s  „H eil D ir  im S ieg e rk ran ;"  
angestimmt. H ierau f w urde  von H errn  H aup tlehrer 
Derel eine schöne G ru p p e  der sämtlichen Schulkinder 
ubotographisch abgenom m en. N u n  aber erfolgte die 
Zauplergötzlichkeit fü r die K inder, indem  dieselben mit 
«asfee und dazu gehörigen guten S ach en  bewirtet 
rourden. A n diese B e w ir tu n g  schlossen sich allerlei 
fröhliche Kinderspiele, abwechselnd mit turnerischen 
Lei tungen und dem G esänge verschiedener vaterländi« 
scher und sonstiger echt deutscher L ieder an . D a s  
chönfte W etter begünstigte dieses Fest im  Freien . 

Nach B eendigung desselben begab sich die S chule 
Wiederum in w ohlgeordnetem  Z u g e  zum S tad tp la tze  
-urück. Bemerken w ollen  w ir  noch, daft in diesem 
Zuge an F ah n en  die brasilianische, die des S ta a te s  S l a .  
Cathanna, sowie die deutsche un d  die österreichische 
vertteEn w aren. D ie  schöne F e ie r ha t bei a llen Teil« 
nehmern die besten Eindrücke hinterlassen. —

An der katholischen S chule  zu S .  B en to  wirken 
vom 1. F e b ru a r dieses J a h r e s  ab  aufter H errn  
Hauptlehrec M . D exel noch drei akademisch gebildete 
und pädagogisch erfahrene H erren  a ls  Hülfslehrkcäfte, 
hauptsächlich behufs E rte ilu n g  des U nterrichts in  der 
Landessprache sowie in  den N aturwissenschaften. 

B u n d e s h a u p t s t a d t .
Auf der S ta t io n  von C ascad u ra  w urde ein K offer 

beschlagnahmt, der a u s  einer K on d ito re i stamm te und 
oiel Backwerl enthielt, w o ru n te r m an eine grofte M en« 
ge falscher N oten  verborgen hatte. D e r Angestellte der 
Konditorei, welcher den K offer abschicken wollte, ist ver­
haftet w orden. —  D ie B u n d esreg ie ru n g  w ill in allen 
Staaten der U n ion  d a s  A usw eisungsgesetz gegen die 
Ausländer in A n w en d u n g  bringen . A u s  S ã o  P a u lo  
allein sollen 4 0  M ädchenhändler, die sich dorthin  ge« 
flüchtet haben, ausgew iesen w erden. D a s  V orgehen 
der B undesreg ierung  gegen dieses G esindel v e rd ien t 
alle Anerkennung. —  In fo lg e  der schweren A nschul­
digungen, die die „ T r ib u n a "  gegen die P o s io e rw altu n g  

VtöffenUichte, besuchte der V erkehrsm inister D r . M ig u e l 
Calmon un erw arte t d a s  G eneralpostam t und fand  zu 
seiner Ueberraschung w eder den D irektor, noch den 
Thesoureiro noch andere hohe B eam te  a u f ihrem  P o ­
sten. — 3 n  der N acht zum 8. d. M . erwischte die 
Hasenpolizei eine B arke, die eine grofte M enge 
Schmuggelwaren m it sich führte. D a  die S chm uggler 
den A ufforderungen der P olizei, sich zu stellen, nicht 
nachkamen, gaben  die Polizisten F euer, d a s  von 
den Insassen der B arke  erw idert w urde. D ie S chm ugg-' 
ler warfen ihre W a re n  in s  M ee r und flohen davon. 
— D r. L a u ro  M ü lle r  kehrte von seiner Neise nach 
S a n ta  C a th a r in a  zurück. —  I n  P e tro p o lis  w urden ei« 
nige Fälle  von B ubonenpest festgestellt. —  D ie Asso- 

ReiL «ação  Com mercial beschloß, die B u n d esreg ie ru n g  und 
die K affee-S taaten  zu ersuchen, d a s  K on oen iu m  von 
T auba tü  zu annullieren, w eil es ein R u in  fü r  d as  
L and sei.nallide 
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B e r l in .  I m  ganzen Reiche herrscht im m er noch ei­
ne ungewöhnliche K älte. 2 m  M o n a t J a n u a r  w a r die 
Kälte am intensivsten. I m  L aufe  desselben w urden 
230 Personen, die m an  halb  erfro ren au ffand , durch 
den H ilfsverein vom  R o ten  Kreuz, der eine rührige 
Tätigkeit entfaltet, gerettet. A ußerdem  w ürden zahlreiche 
andere P ersonen  ohne die Unterstützung des H ü lfs - 
vereins der K älte  zum O p fe r gefallen sein.

—  I n  dieser S ta d t  starb der besonders u m S ch u lg eo - 
graphie, L änderkunde und  geographische M ethodik 
verdiente G eologe A lfred  Kirchhofs.

— W ie es heißt, w ird K aiser W ilhelm  demnächst 
in B egleitung hoher politischer Persönlichkeiten S p a ­
nien besuchen.

— I n  dieser S ta d t  un d  im ganzen Reiche herrscht 
hohe B efried igung  und g roßer J u b e l  über die R eichs­
tagswahlen.

—  H ier w urde eine „Z en tra l-U n io n  der R heder"  
gegründet, der schon die meisten deutschen R heder a n ­
gehören.

L ondon. A m  2. ds. w urde in dieser S ta d t  ein 
Wachtposten erfro ren aufgefunden.

—  I n  G lasg o w  erkrankten im verflossenen M o n a t  
103 P ersonen  an  H irnhau ten tzü ndun g . 47  der Erkrank- 
ten starben.

P a r i s .  L au t T elegram m en a u s  T a rb e s  ging eine 
gewaltige S chneelaw ine über die Ortschaft B artzges 
(Hautes P n re n ö e s )  nieder und zerstörte d a s  Kasm o 
und 20  a n d r e  H äuser. W ie  die Berichte besagen, sind 
Zahlreiche P ersonen- der K atastrophe zum O p fe r ge-

— V iel besprochen w ird  d a s  Faktum , daß  der M i ­
nisterpräsident Clem enceau an  dem B ankette  zu E hren 
des K ön igs E d u a rd  nicht teilgenom men hat.

—  A u f dem T orpedoboote N r . 33 9  fand  eine E x ­
plosion statt, wodurch 11 M a n n  der Besatzung ihr 
Leben verloren. _  .

B rü s se l . B e i  G elegenheit einer S p a z ie r  ah ri des 
Königs Leopold durch die S tra f te n  dieser S ta d t  st ß
das G efährt des K ö n ig s  mit e i n e m  elektn,chen S t r a ß e n ­
bahnwagen zusamm en. D urch die G ew alt des A n 
pralles w urde der K ön ig  a u s  dem W "g en  geschleudert, 
er fiel mit der S t i r n  a u f  d a s  A ,p haltp flafter und  ver 
wundete sich ziemlich erheblich. . ,  , , .  .. M a d rid . L au t Berichten^ aus V alencm  herrscht auch 
dort eine ungewöhnliche K älte. M a n  befu ch , 
di- P flanzungen, zum al die O bstbaum e durch den
Frost vernichtet w erden. 2 n  einigen Gegenden 
Ul» Tage ohne Unterbrechung geschneit. V  sch 
D°rfer sind infolge des tiefen S chnees von lW"1 
Jj-Ht mit anderen O rte n  abgeschnitten.

Ä S T * » .  V 6 *  N i  <z &£S^ ra ß e  dieser S ta d t  die Leiche eines jungen M a n n  , 
sicher der K älte zum O p fe r gefallen w ar.

-  3 n  der H ospitallirche v on  G a d . z  erplodierte 
E hrend der M esse eine P eta rd e  und verursachte 
** unbeschreibliche P a n ik  unter den A n w esen d en . W ie

es scheint, ha t die Explosion keine O p fe r gefordert.
o> er ^'nb b is jetzt noch nicht entdeckt w orden.
P e t e r s b u r g .  D e r Z a r  bestätigte d a s  vom K rieg s­

gericht gefällte U rteil gegen den A dm ira l N ebogatoff 
und die anderen O ffiziere.

~  D a s  a n fa n g s  m it Beschlag belegte W erk K urv- 
patkliis über den russisch japanischen Krieg ist au f B e ­
fehl des Z a re n  freigegeben w orden. K uropatkin  steht 
wieder beim Z a re n  in  G unst und  m an glaubt, daft 
seine baldige E rn en n u n g  zum S ta tth a l te r  erfolgen 
w ird.

—  I n  Lodz w ird  die Lage der streikenden A rbeiter 
m it jedem T age  schwieriger, da dieselben jetzt besonders 
un te r der furchtbaren K älte zu leiden haben. I n  vie­
len H äusern reißen die B ew oh ner selbst die B rette r 
von den Dächern, um sie zu verbrennen und sich so vor 
dem schncklichen Froste zu schützen, obwohl sie dadurch 
um som ehr den U nbilden der W itteru ng  ausgesetzt sind. 
D ie A usftändischen beginnen in den letzten T agen , 
durch die N o t gezwungen, eine drohende H altung  a n ­
zunehm en.

W arsch au . D ie Polizeibehörde hielt wieder in zah l­
reichen H äusern des A rbeiterviertels H aussuchungen, 
die so viel belastendes M a te r ia l zu T age  förderten, 
daß  gegen 10 0  V erhaftungen  vorgenom m en w urden.

T e h e ra n . D ie erste S itzu n g  der N ationalversam m lung 
gestaltete sich äußerst stürmisch. D a  der P rä s id e n t e in ­
sah, daft es unmöglich sei, die O rd n u n g  aufrecht zu 
erhalten, und  die erhitzten G em üter zu beruhigen, v e r­
tagte er die S itzun g .

T a n g e r .  D ie der in ternationalen  Polizei zuerteilten 
französischen Offiziere werden baldigst hier erw artet.

M ex ico . 2 n  der ganzen Republik macht sich eine 
starke S trö m u n g  gegen die Stiergefechte geltend, die 
allmählich a ls  ein barbarisches Schauspiel angesehen 
w erden. M a n  w ill dem P räsiden ten  P o rf ir io  D iaz eine 
Bittschrift einreichen, in welcher um  Abschaffung der 
Stiergefechte gebeten w ird.

N e rv -J o rk . W ie  es heißt, sind die S a lo m o -In s e ln  
durch ein E rdbeben schwer heimgesucht morden.

W a s h in g to n . P räs id en t Roosevelt bat den P rä s id e n ­
ten von Mexico, er möge einen K rieg  zwischen den 
Republiken G uatem ala , S a n  S a lv a d o r  un d  Costa 
R ica  zu vermeiden suchen und dahin wirken, daß 
sich diese L änder au f gütlichem W ege einigten.
—  I n  den K ohlenm inen zu E lkins (W . V irg in ia ) 
fan d  eine Explosion statt, wodurch 30  B erg leu te getötet 
und  verschiedene andere verw undet w urden.

P a n a m a . D ie K abinette von N ica rag u a  und S a n  
'S a lv a d o r  übersandten der R egierung von P a n a m a  
eine N ote des I n h a l ts ,  d aß  die diplomatischen B e ­
ziehungen jener L änder abgebrochen seien. 
^ V a l p a r a i s o .  D e r Apostolische N u n tiu s , M sgr. R aro - 
na , ist nach R io  de J a n e ir o  abgereist.

L im a. H ier w urde der S a tesianerp ate r M oyses 
P ro a n o  erm ordet; m an fand  seine Leiche, welcher der 
K ops vom  R um pfe getrennt w ar. D er M ö rd er, ein 16- 
jähriger P e ru a n e r , ist verhaftet worden. D a s  M o tiv  
zu dieser B lu tta t  ist noch unbekannt.

S a n t ia g o .  Dec V ulkan C hiilan  ist w ieder in T ä ­
tigkeit getreten und  stößt eine große M en g e  Rauch, 
Asche und  L av a  au s .

C aracas . D er Geist des A u fru h rs  gegen die R e ­
gierung des P räsiden ten  Castro wächst beständig. Ilm  
größere A usschreitungen zu vermeiden, verbot die R e ­
g ierung fü r dieses J a h r  die K arneoalsum züge.

B u e n o s - A y r e s .  W ie  gerüchtweise verlautet, hat 
sich die in S .  J u a n  gusgebcochene R evolu tion  auch 
au f andere P rov inzen  und S tä d te  ausgebreitet. G roße  
T rup penaufgebvte werden zur Unterdrückung der A u s ­
standsbew egung gemacht. I n  S .  J u a n  kam es zu ei­
nem blutigen K am pfe zwischen den Rebellen und  den 
legalen T rup pen . D er G o u vern eu r der P ro v in z  und 
andere B eam ten  sind gefangen genom m en w orden 
und der F ü h re r des A usstandes, S a rm ie n io , hat die 
R egierung  übernom m en.

K u r s :  1 5 " / » . :  d. i. 1 M ark  0 5 7 6 7 ;  1 F rank  
0 5 6 2 1 ; 1 D o lla r  3 5 2 2 1 ; 1 P fu n d  S te r lin g  1 5 $ 6 4 1 .
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Zwei Burschen
von 1 2 — 14 Ja h re n  finden Arbeit in d e r  Be­
sen- u. Bürstenfabrik  von

B e r u s i r d  8 s r b a t k e ,
B ua Cabral N.° 36.

# • !

Das zahnärztliche Kabinett 
Carlos; R.QS;C.h.e;r'

! —  Rua S. Francisco Nr. 16 —  Curityba —  j
•I em p lic lilt sich  z u r  A n fe r tig u n g  und 
| zum  'E in se tzen  |

U  künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse
o lm c  W iirz .c Ic iitre r iiin iK

j in  Gold u nd  allen Edelm etallen, auch  
| ohne Gaumenplatten.

l l r i i c k e a a r b e l i c a  nach  n euesten  S y ­
stem en , o h n e  W u rzc len lfc rn u n g . 
P louilM -n in  a l l e n  . l l a le r ia lä e n !

Jede Zahnoperalion, auch Ziehen der Zähne
w ird  m ö g lich st sch m erz lo s  a u sg e fü h r t.  
N icht put sitzende Gebisse werden a u f 

1 das sauberste um gearbeitet.
K ö r  a l l e  m e in e  A r b e i t e n  ü b e r n e h m e  ich w e i t ­

g e h e n d e  ( i n r u m ie .
U u t c  A r b e i t  b e i  b i l l i g e m  l ' r o b c .

Eine schöne Wohnung
im Zentrum der  Stadt oder in der  Nähe 
desselben wird zu mieten gesucht. Zu e r f ra ­
gen R ua  do liiachuelo M  61.

Boi allen Krankheiten
unseres M A U N - und Ifiuvlit v fokP«, 

der Pferde, Schafe und Schweine ist das

11'  J ’M-Fülre
I D r o g r © , : r i s u  3 ^ £ s v r t e l

in P o r t o  A l e g r e  
n o a  von unfeh lbare r  Wirksamkeit.
' B e i  P fe rd e n , S chw einen , S c h a fe n steigert  68 die 

F re ss lu s t,  s t i l l t  Koliken , b e f r e i t  sie von der  
l ) r u s c n ~ I la r n v e rh a lte n  u n d  v e r t r e i b t  d i e  W ü rm e r.

Den Kibheai  leistet es grossen Nutzen 
beim Kalben und schwache K älber bringt  
es auf die Beine.
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 

Paket beigelegt.
8>as P a t e n ! - V i c l i  - X i ih r -  « m l  ISe il-  

P u l v e r
is t  in v e rsc h ied e n e n  L ä n d e rn  k a ii / .e s H io ii le r l  u n d  
w ird  in E u ro p a  von den  b e r l tU m le s te i i  I l e r - A c r / . -  
l e n  u n d  d e n  l n m l w l r l s c l i a m i c l i e . i  V e r e in e n  w arm  
e m p fo h len .
ß g g -  Man achte auf die registr ierte  Schutz-  
Marke der  D rogaria  Märtel, denn

ÄUJ7 ( l a s  F a l v e i r  I s t  e ,Q h t
und besitz t die oben geschilderten,  heilenden 

Eigenschaften.
Alleiniger V ertre ter  für  den Süden Santa 
C a tharinas A n t o n  B r a u <11,

L a g a n a ,

3

Prima Barkobst:
Datteln, Pflaumen, 

Aprikosen, 
Uorinihen, Rosinen

^  und

konsei vierte Bananen
empfiehlt  W e n ce s lp u  G la ser ,

Rua Com m endador  Araujo Nr. 29.

$  t m ä f  I c i t e i a
Ein braves  Dienstmädchen f indet Stellung

bei
F r a u  P a u l o  M e i r m a i m ,

R ua Dr. P ed roza  AZ 95.

2 bis 3 
tüchtige M öbeltischler

f inden per  sofor t Stellung; pünktliche und 
gute Zahlung  wird zugesichert.

OFFU'ISA I>K MOVEIS TEUTO-KliAZILEIKA 
von A l b e r t o  B i t t e r ! ,

Rua  Saldanha Marinho M  20  —  Curityba.

F a b r i c a  A m e r i c a n a
— de —

Sabão, Velas e Sabonetes
,  — de —

JO S E  GRAITZ.
Diese F a b r ik  ist die einzige im 

Staate  P a ra n á ,  welche als Spezia­
lität be tre ib t  die F ab r ik a t io n  von 
garantiert reinen

Stearinkerzen, Wachskerzen, 
Talgkerzen.

Grosses h ager d ieser A r­
tikel!

Seifen  aller Qualitätsnt—
Verschiedene Marken. 

T  Q t l e t t e  n s  e is e n .
vom feinsten P a r f ü m !
K o k o s s e i f e  und l e i n e  S < N fc  f ü r  
F i ü t t e r i i m e n !  Badeseife fü r  Kinder! ■ 

Seiferisteirt u n d  W agen­
schm iere .

Fabrik und Verkauf en gros:
Rua Dr. Motta (früh ereR u a Montevideo) Nr. 3, 11,13. 

CURITYBA. Telephon : Nr/"l28,  PARANÁ.
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G - e m ü s e . S a m e n ,
nur in den vorzüglichsten Sorten, soeben eingetroffen bei

F m n m a o Q )  W e i g a a ^
8 5  IStia  <lo I t i i i f h u e l o  8 5 .

Ein kleines Haus,
welches der  P raça  Osorio ziemlich n ah e  liegt, 
wird von einer Familie zu mieten gesucht.  
— Näheres in der  Redaktion des «Kompass».

D o p p e l w i r k e i i e
Saug- und Druckpumpe (Dampf-), 180 
1 pro Minute, steht zum Verkauf für 
B s .  1 9 0 S 0 0 0  bei

Frederico Keller, Curityba. 
Telephon: Nr. 126.

Meliere tüchtige 
Tischlergeselleu,

auch solche von auswärts , f inden bei hohem 
Lohn sofor t dauernde  Beschäft igung in der

Möbeltischlerei mit Dampfbetrieb
von P a u l o  l l e i T i i i u n i i ,  

Curityba, R ua Dr. Pedroza  Nr. 95.

Prim,® w estfÄ llsG Ä er
S S o l^ L in l^ -o n .  und echte 
westfälische Cervelatwurst
sind frisch eingetroffen  bei

tiu.Nluv P f ü t z e ,
Largo do Mercado Nr. 7. — Telephon Nr. 115.

B en jam in  L u c a s  «&Oomp
C u r i t y b a — P r a ç a  > l u u i c i p a l  1 8  11 

(g eg e n ü b e r  dem  M ercado) — 
unterhält  stets ein reichhalt iges 
Sort iment von Lebensmitteln als :

Reis, S ° l zi Z u cker , Schm alz, 
f fp  eck, W eizenmehl, R oggçn-  
111 e fl, M aism ehl, Farinha, ß o h -  
i\en, E rbsey, Stockfisch, D ö rr ­
fleisch etc. etc.

Grosses Lager d iverser  
in- und a u s l ä n d i s c h e r  We i ne

sowie Getränke aller Art.

m r Neuer Zwiebel-Samen
und andere frische Gemüse-Säme­
reien.

I m p o r t g e s c h ä f t
für hiesige landwirtschaf tliche P ro ­
dukt».
Verkauf gegen liarxnhlung! 
Kostenlose Beförderung der  W a­
ren  in die Häuser  der  Kunden.

T elv iilioH -A ii.N elilu N M : X r . lltti.

_______
H a l x o n a t - ß t t t t e t in  ,- a t l ? n v o n  % k g
rätig bei

und 1 kg  stets vor- 
<4u i l l i c r m e  l l l / . r l ,  

Praça  da Ordern Nr. 4.

H o M a m ä e r t e a s i ©  u n d
S o h w o ä s o i r h ä s o

empfiehlt  Gustav Plätze,
Largo  do Morcado .\i  7.
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Deutsche Abreisskalender
s o w i e

Zauberlaternen
(la terna magica 

sind vorrä tig  bei M a s ?  R ö s n e r ,
Curityba, R ua 8. Francisco M‘ 26. 

Telephon : 176.

Eino neue, fast ungebrauchte 
W7aschmaschine)
tadellos arbeitend, s teh t zu verkaufen bei

W i l h e l m  K s c h l m l z  .neu., 
Rua do Riachuelo Kr. 61.

Fr i s c h e  © e n m s e - S ä -  
m e r e i e n

in sehr g rosser  Auswahl empfiehlt 
M a x  Wrn l k o w .  R ua 7 do S e tem bro  Nr. 36.

j p M «« ° »  M
#  *  * *

U n i v .  m c<l.  j |
I>r. .To*6 rerenc*.

p ro m o v ie r t  zu  W ien , 
n o s tr i f i c ie r t  in  R io  d e  Jan e iro , s ä  
I s t  z u  s p r e c h e n  v o n  it— 4

W ohnung!

R u a  S ã o  F ra n c is c o  N r. z

M
d

u a d  z i  h a b e n

RösnerMaxbßi 9
R u a  São  F ran c isco  Nr. 26:

1 1
*  -ti°(O ofle oa= n**  =# *

Professor G e o r g e  T i n e l  mit lan g ­
jäh r ige r  P rax is  in E u ro p a  und  
Brasilien, teilt den geschätzen F a ­
milien h ie rdurch  e rgebens t  mit, 
dass er  Schüler für K lav ie run te r­
richt sowie fü r  Kompositions- und 
Musiklehre annimmt.

Der Unterricht nach d er  Methode 
des Professors  Tinel wird gleich­
zeitig theoretisch und prak tisch  e r­
teilt. K lavierstunden werden sowohl 1 

im H ause  der geehrten  Familien 
gegeben,als  auch in derW ohnung : 

R ua  13 de Maio Nr. 11.

Vinho N ational*
Ohne U ebertre ibung  der beste’ bis dato 

fabrizierte Nationalwein! Man prob iere  
es mit

einer Plascliel

43S000; 
858000.

Der P re is  dieses hochfeinen Tischweines 
ist verhältn ismässig  n ie d r ig :
1 Flasche 08800; — 1 Decimo . .
1 2 F la sch en 98000; — 1 Q uinto . .

IDelicIa,,
ebenfalls ein vorzügliches Gewächs, stellt 
sich noch bedeutend  billiger :
1 Flasche 08600; — 1 Decimo . . . .  348000; 
12 Flaschen 68400; — 1 Quinto . . . . 658000.

S i lv io  C 'o lle  «& C.ht 
C urityba  — P raça  Municipal M 4. 

.Telephon : AZ94.

von prima Qualität
empfehlen

Carlos L  u ljm  In n  cios,
Curityba  —  P onta Grossa.

» « ► • c
HWH
•-töteec

Allerlei.

D e r  H e r r  O b e r t e i l ( e l .  Die ,Pfalz. P re s ­
se* berichtet folgende wahre Geschichte: Ein 
durs tiger  H err  in X. bei O ffenburg  hatte  am 
letzten Sonntag  dem Wein zu sehr  zugespro­
chen und sich dann spä t  abends  auf den 
Heimweg begeben, der am W aldesrande  e n t ­
lang  führte. Der Alkohol lag  ihm abe r  bald 
wie Blei in den Gliedern, und so w ar er, 
ol§ er üb e r  eine Baumwurzel stolperte, nicht 
mehr Imstande, sich zu erheben, und er en t­
schlummerte. Ein Mann, der schon zu f rüher  
M orgenstunde des Weges kam, um seines 
Dienstes als Heizer in einem Fabrikgeschäf­
te zu walten, sah den dunklen Gegenstand 
liegen und e rkannte  bald, was dem Schläfer 
lVhlte. Mit g rösster  Mühe schleppte er ihn 
mit sich und da er seinen Schützling, der 
bei der niederen T em pera tu r  ziemlich steif 
gew orden war, nicht heimbegleiten konnte, 
nahm er ihn vorläufig in das Kesselhaus 
und legte ihn d o r t  nieder, damit er wieder 
e twas warm würde. Endlich erwachte unser 
Schläfer, konnte  sich aber  nicht gleich be­
sinnen, wo er sich befinde. Zufälligerweise 
ha t te  der Heizer g erade  die F eu erun g  geöff­
net, um Kohlen nachzufüllen. Als nun der 
e rs te  Blick des E rw achenden  auf die schreck­
lich i; Glut und den dabeis tehenden  russigon 
H eizer  fiel, d er  mit blitzenden Augen, eine 
Schaufel in den Händen, nach ihm hinsah, 
k on n te  e r  nicht anders  g lauben, als e r  sei 
schon vor  dem Höllentor angelangt,  und vor 
Schreck und  Entsetzen schrie er :  «H err
O berteufel, machen Sio’s g n äd ig  mit mir, ich 
bin in X. im Rausch g e s to rb e n !»

R heinischer Humor. Ein ju n g e r  Düssel­
do rfe r  h a t  sein Debüt bei Gericht als Zeuge 
in e iner  Beleid igungssache bes tanden  und

Spezial-Importhaus
von Musikinstrumenten.
Pianos b e s tb ew äh r te r  F ab r ik a t io n  fü r  hiesiges Klima, Orgeln fü r  

K irchen ; Harmoniums von 1208000 an,

alle Metall- und Holz-Blasinstrumente,
Sort im ent von Violinen, Mandolinen, Guitarren, Flöten, «.Kiendl»-Zithern, 

Gnitarrxlthern  — in e iner S tunde e r le rn b a r  —, Aeeordions in re ichs te r  A usw ah l etc 
galten und Zubehör zu allen obigen Ins trum en ten ,  Sehnten und Musikstücke 
— 9 bis 10,000 Nrn. auf L ag e r  — usw. offeriert dem musikliebenden P ub likum  nach  je tz igem  
K urs zu bil ligsten Preisen
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C u rity b a  — L a rg o  do  M ercado — P a ra n á .

sehr  g u t  erhalten, geeigne t zum A usfahren  
von Bier oder B ro t u. s. w. ist zu verkaufen. 
N äheres  zu e r f ra g e n  bei

O s k a r  S a b a t k e ,
Basel Nr. 46. — Telephon: Nr. 215.

â&m&ímâií

A  Zahnärztliches A te l ie r s

Z a h n a r z t  r tes  H o s p i t a l  <lc 
M i s e r i e o r d i a .

A rbeit  u nd  Pre ise  ohne 
K o n k u r r e n z !

Rua, <lo Serrito IVr. 21

' i n m a r h g l ä s e r  « n
Paten t-Gruiu miverselil uss 
zum Konservieren von Früchten 

und Gemüsen
empfehlen K s c h h o l z  «fc I v m i i o .

R ua  do R iachuelo M 61.

Barbier-Salon.
Einem  wohllöblichen P u b l i ­

kum  von C urityba  im a l lg e - . 
meinen u nd  m e ine r  K undschaf t  im 
besonderen  sei h ie rdu rch  angezeigt,  
dass  ich meinen B arb ie r-  u n d  F r i ­
seur-Salon in das frü h e re  Hotel Stock

S r  Rua 8  F ra n cisco  Nr. 7 1 g
v e r l e g t  h a b e .  — Zugleich empfehle  
ich echte u ngar ische  K a r t  w i c h s e ,  
K a r t b i i i d e n  und  an d e re  A rtikel  fü r  
H aar-  u n d  Bartpf lege.

Huĝ o Rçfosfeeirt,
R u a  S. F rancisco Nr. 7 (f rü ­
heres  Hotel Stock).

ILvdIa,te
empfiehlt G u s t a v  P f ü t z e ,  

L a rg o  do Mercado Nr. 7.

wird daheim gefragt, wie es gegangen . «Da 
ist nicht viel von zu sagen», meint er, «der 
Küllekes hat, was er dem F lockeberg  getan, 
mit Geld gutmachen können. Aber, Vatter, 
wie das mit die A nwalts ist, das g lau b t  dir 
keiner. E r s t  sind sie wie die K ettenhund  
g egene inander  gesprungen , und  wie das  U r ­
teil gesprochen war, da ist d er  eine auf den 
anderen  zugegangen , ha t  du zu ihm g esag t  
u nd  ihn gefragt, ob er auf den Abend auch 
ins Apollo ginge.» — «Jong, das  mossde 
kenne,» lächelt d er  weltkluge Senior, «met 
so ’n Affekate es et wie met de zwei H äfde  
von een Schier (Schere). Die fah re  ooeh 
wie geclc op en ang er  loss, dont sech aw w er 
n ix ;  w at derzweschen (dazwischen) es, da t  
wöhd gesclmeddo (geschnitten).»

K i u  h ü b s c h e s  K i i i k o m m e u .  Ein S ta ­
tistiker sag t  über  das  E inkom m en des Mil­
l ia rdärs  Rockefeiler folgendes: Rockefeller 
hatte  im vergan gen en  J a h r e  eine E innahm e 
von 240 Millionen Mark. Das b ed eu te t  nicht 
weniger als eine tägliche E inn ahm e  von etwa 
660 000 M.; in jeder S tunde am Tage wie in 
der  Nacht steckt Rockefeller 27 500 M. in die 
lasche ,  und jode d e r  525 600 Minuten, die 
ein J a h r  ausmachen, b r ing t  ihm einen Ge­
winn von rund 460 M. Alle 20 Minuten verdient 
Rockefeller das Jah rese inkom m en  eines 
Durch schnittsarztes oder A dvokaten, und 
eine Stunde seines Lebens wirft ihm das 
J a h re sg e h a l t  e ines preussischen Ministers 
in den Schoss. Rockefellers E inkom m en 
w ürde  genügen, um die A usgaben  des g a n ­
zen schwedischen Königreiches zu bestreiten. 
Die E innahm en  D änem arks  k ön n te  der Mil­
lionär verdoppelt  aufbringen  und dabei noch 
üb e r  ein wöchentliches Taschengeld  von über 
400000 M. verfügen ; er  könnte  den ganzen  
S taa tsbe tr ieb  N orwegens und G riechenlands 
auf ein J a h r  bezahlen, 20 Millionen zu Wolil- 
tä t igkei tszwecken opfern, und w ürde dann

noch 20 Millionen zu r  B efr ied igu ng  se iner 
eigenen B edürfnisse  ü b r ig  behalten.0 W enn 
es ihm einfiele, k önn te  er  jed e r  Familie  e iner 
S tad t  wie H a m b u rg  ein G eschenk von 2000 
M. machen; oder 1000 Kirchen bauen, od e r  400 
grosse K ran k e n h äu se r  err ichten . I n te r e s s a n ­
ter ist es, zu untersuchen , welchen R aum  
dies gewaltige E inkom m en  in lau fend er  
Münze einnimmt. W enn man die 240 Millionen 
in H under tm arksche ine  umwechselte  u n d  die 
Noten d ann  auf dem Boden ausbreite te ,  so 
konnten  alle B ew ohner H a m b u rg s  d a ra u f  
P latz nehmen. Wechselte m an die B a n k n o ­
ten in Z v an z ig m arks tü cke  um, so b ed ü rf te  
man e iner ü b e r  ein K ilometer langen  \ r  
beiterkolonne, um die Summe fortzubew egen" 
dabei ist angenomm en, dass  je d e r  Mann e i ’ 
neu Z en tner  trägt,  und  dass  die T rä g e r  in 
A bstanden  von je  einem Meter m arsch ie ren  
Die Goldmasse hatte  e twa das  Gewicht der  
B evö lkerung  e iner  kleinen S tad t  von etwn 
2000 E inw ohnern . Wenn man mit den Gold 
füchsen den Boden plusterte, so w ürde  
Platz  finden zur Aufstellung von 5000 So' 
daten. Man könnte auch — da die  P h a n m  
siearbei t  leicht ist — einen einen Fuss b ? -  
teil Wog dam it bedecken und  drei R h , , ? ? "  
würde man d a ra u f  laufen, bis 1  d, n 
auf nacktes E rd re ich  käme. W e m ?  '' 
Rockefellers E in n ahm en  in K upfer um " T "  
net, so wird das  R esu lta t  so g ro tesk  ?  
man n u r  schwer mit d e r  V o r s t e l l u n g  ,-n R 
folgt, E s  gen üg t  vielleicht, dass  ein^r?- 
ba h n zu g  von 17
ro um ,1,0 gom ill igo  Mola I lm ,ss„
Stelle zu bewegen. Dabei ha t  es j n i ? 'n 01 
geben, in denen Rockefeller zweieinl n iL 8 ?  
» o v io l  ver t ien to .  als in dorn « S S

P .
X.
o .
H.

R

A .  U l a r ,  Die Gesellschaft;  
G n n g h o f e r ,  D am ian  Z agg ;  
Z o b c l t i z ,  F li t te rg o ld ;
M . M a t l c l e l n e ,  Die K le ider der

Herzogin; 
G r a b e i n ,  F i rn e n ra u sc h ;
I  l i l s u l e .  K äm p fe  z u r  See; 
H a h n c r ,  Die K e g e lp a r t ie ;  
H a y n  u. P. H aa se ,  Der H aup t­

m a n n  von  Köpenick; 
G r e i n z ,  B e rg b a u e rn ,  lus tige  Ty- 

ro le r  G esch ich ten ; 
V ö lker  E u ro p a s .  D e r  K r ie g  de r  Zu­

kunft;
K . F .  l í n l l b è r g ,  L u d w ig  Bösenber

u. S o h n ; 
K e i e r l e i i i ,  E in  W i n t e r l a g e r ;
P .  R o s e g g e r ,  N ix n u tz ig  Volk ; 
K ü lv e ,  B e r l in e r  K on fek t io n  ; 
X o r r t l i e h t  1908.
M. F r o n i i d ,  S k la v e n  d e r  G ew ohn­
heit , sowie viele a n d e re  Neuheiten 
vom  B ü c h e rm a rk t .
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Q
allen Preislagen hält in gross 

Auswahl stets vorrätig  
M a s  R ö s n e r ,

R u a  São F ra n c isc o  Nr. 26.
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au s  d e r  C’h a c a r a  
P o p l a r t e : Bergerac- 
T ra u b e n  u n d  andere **« 
f ran zö s isch e  deliziöse MW] 
A r te n  sind  tändich «IÍIA r te n  s in d  täglich 

jfcíe zu  h a b e n  im Depositum
SCff Po p lade ,  R u a  1 5  <lc X o v e m b r o  

(neben d e r  C asa  M in e rv a  u n d  Casa 
d a  Louça), in d e r  C o n fe i ta r ia  Come- 
ta von

W s H einrich  H en k e ju n .#
R u a  15 de N ov em b ro ,  

sowie in d e r  C h a c a ra  P o p la d e  selbst.

,le inan 
landen.
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Lustige Ecke.

w ^ ' i T ' r  « r k l ü r n n g .  S o h n : «Du, V 
te r»?  A'"* e igentlich  «schlagende
z w e i  r oi t P^e r ; «Nun, g a n z  einfach, > 
V o rL v o ,  - n ne- )Vette g e m a c h t  haben
S ' Z I n . ' r 11 n,Cht bezilhto"  u n d  sie h,

m it Ceinöm G efängn isw iir te r
Sie frleiVb lo )  -a n g e n e n  z a n k e n d ) :  We 
Sie ^vollen 1" 'eigon!» — G efangener:»  
A.Lenl.lfòL mU;, à h e n !  Sie können j< 
naeü  20 J a h r e n R 36'1 W erden- ich aber

b u ch °au fy doirV#i ' f " ^ ° e s i e - In  das  Frem 
b a r  e tw as  P ? e n b u r g  h a t t e n  zwei, o;
Gott will' rech te  pad c b e n  e in g e t r a g e n : «V 
o hne  B rä n tV o  G u n s t  e rw eisen ,  den lass 
-  D azu  knin i f"  - r T-Stin' E n i a  und  Hole 
d a ru n te r -  n ' v 01,11 ^ d e l e r  P fä lz e r  und schi 
re is  n u r '  ? rn a  u n d  IIelene’

H a i . s k » -  ?  ' r  m u s s t - alleene.» 
A rbeit)-  « To?f J u n g e r  E h e m a n n  (bei 
ne Kleine s i n t t  WGlaS ich n ich t :  schreit 
" w . -  f  Ä S "  o d e r  räsonr

ich n ich t auch*1« ? ' 11 docb  e inm al sehen 
So sp rach  dm- p  VPS G rosses  werden ksti 
zubl.- sen > ,P u n  ct u n d  f ing  an, sichCCP l r n , 11.V.vrd0 «Te Null daraus.
fest entschlossn, •' b räu le in  : < Ich Habe r
«Ich auch • u n d 1’ n '-e ZU h e i r a t e n  » H
so g a r  g oschw ovenT ?16" 1 ivh sio Silh| hab
( n a c h  1b ? s " J s G - s ‘‘ l » ^ I l t r i U k .  H e r r  Stö  
’C h r o i b e n d i 1'?. V e s u v s  a n  s e in e

Jet
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licbl

a c h r o i b o i u l ) 4 l r . - *..................
hiSel ge r i t ten  "üb n .:iur h in  ich auf. , ge r i t ten  uu l 1(11
sind h io rzuhm dn  v' vi Ulls die  l>i<)! 
h a t te  Nr. 252'» 0 E se l  mimmerioi
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